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beantragt dagegen, dieſe ganze Beſtimmung über die Ernen⸗ 
nung durch den König, reſp. den Regierungspräſidenten, zu 
ſtreichen. Es werden aber ſämmtliche Amendements verworfen 
und die Ss. 33 u. 34 unverändert angenommen. — Es folgt 
hierauf Titel IV., der in den SS. 35-56 von den Verſamm⸗ 
lungen und Geſchäften der Stadtverordneten handelt. Es ge⸗ 
ſchieht die Annahme der So. —35—44 ohne Debatte, worauf 
die Sitzung um 4“ Uhr geſchloſſen wird. Nächſte Sitzung, 
Donnerſtag den 27., 10 Uhr. Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


— 
Deut ſchland. 


Kaſſel, 21. Jan. Dem Verdienſte ſeine Krone! Herr 
Cabinetsrath Victor v. Strauß, der Macchiavell des 19. 
Jahrhunderts, welcher in Preußen für ſeine „Briefe über 
Staatskunſt“ fo ſchnöden Undank eingeärntet, hat in Heſſen 
einen dankbaren Boden gefunden. Er hat ein Exemplar ſei⸗ 
ner famoſen Schrift, die eine wahrhaft unſchätzbare Panacee 
für alle fürftlichen Gewiſſens-Scrupel in Verfaſſungs⸗Ange⸗ 
legenheiten iſt, Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürſten überjandt, 
Natürlich war auch „Freund“ Haſſenpflug nicht vergeſſen 
worden, in deſſen Perſon ja das von Hrn. Strauß aufgeſtellte 
Ideal des „chriſtlichen Staatsmannes“ verkörpert erſcheint, dem 
er die feinſten Züge ſeines Bildes geradezu ablauſcht und bei 
dem Hr. Strauß unlängſt auf ſeiner Durchreiſe durch Kaſſel 
logirt hat. Hr. Haſſenpflug, welcher für ſeine — „rettenden 
Wortbrüche“ von dieſem Gewiſſensrathe nicht blos volle Abſo⸗ 
lution empfangen, ſondern als „muthiger Ritter Chriſti⸗ ſogar 
mit dem „lichten Kranz der Ehre” gekrönt worden iſt, hat ſei⸗ 
nem Panegyriker beim Kurfürſten den Wilhelms-Orden aus⸗ 
gewirkt. Dem Volksfreunde, der jetzt ohnehin manchmal um 
paſſenden Stoff verlegen iſt, waren dieſe „Briefe über Staates 
kunſt“ offenbar ein — sit venia verbo — „recht gefunden 
Freſſen.“ Er preiſt ſie als eines der bedeutendſten ſchriſtſtelle⸗ 
riſchen neueren Producte, theilt ausführliche Auszüge mit und 
ſchließt ſchon „aus den maßloſen Angriffen der Neupreußiſchen 
auf dieſes Werk, daß die wunde Stelle der preußiſchen Ver⸗ 
faſſungs⸗ Politik richtig getroffen ſei.“ „Vieles,“ ſetzt er mit 
großer Selbſtgenügſamkeit hinzu, „was hier als Rath oder 
Warnung ausgeſprochen wird, gehört für uns Heſſen bereits 
einem überwundenen Standpuncte an ... In unſerem Heſſen⸗ 
lande ſind wir den eonftitutionellen Hemmſchuh (wel⸗ 
chem nota bene der Fürſt im Frühjahre 1848 f elbſtgeſtänd⸗ 
lich die Rettung ſeines Thrones verdankte) hoffentlich auf 
immer los; in Preußen dagegen arbeiten ſich die Parteien noch 
bis auf dieſe Stunde damit ab, ihn auf die eine oder die ans 
dere Weiſe los zu werden.“ Das probate Mitte dazu hatte 
Hr. Vilmar im Volksfreunde ſchon lange vor Strauß angege⸗ 
ben, als er Stahl's Rede über die Reviſion der preußiſchen 
Verfaſſung kritiſirte. Stahl hatte geſagt: „An eine wider⸗ 
rechtliche Beſeitigung denkt, hoff ich, in ganz Preußen Niemand. 
Es wäre der unglücklichſte Weg, den ein Volk gehen kann, von 
Revolution zu Staatsſtreich, von Staatsſtreich zu Revolution.“ 
Hr. Vilmar replieirt: „Wir beklagen, daß Stahl kein anderes 
Mittel zu einer „„geſetzlichen Beſeitigung der Verfaſſung““ 
kennt, als Art. 107 der preußiſchen Verfaſſung. „. Hören 
wir da nicht den alten Vinckenton und das armſelige Geſchwätz 
der unverbeſſerlichen Doetrinärs? , Dem König iſt der 
Verfaſſungs-Eid geleiſtet; er iſt hier der Eidesträger und 
kann (Strauß: „und ſoll“) wieder davon entbinden, wie 
das bei uns von den nur einiger Maßen Verſtändigen (5 
nunmehr auch eingeſehen wird.“ Wir fragen weiter nichts, 
als: Hat nicht auch der König ſelbſt die Verfaſſung beſchwo⸗ 
ren, und wer iſt denn nach dieſer übrigens ſo bequemen 
Eides-Theorie der Eidesträger des Königs?! In der 
heiligen Schrift, auf welche ſich dieſe frommen Herren ſo gern 
berufen, die „durch Klarſtellung und Behauptung des wahren 
Rechtes dem Volks-Gewiſſen erleuchtend und erziehend zu 
Hülfe kommen“ wollen, — in der Schriſt ſteht klar und deut⸗ 
lich: „Was du gelobeſt, das halte; es iſt beſſer, du gelobeſt 
nichts, denn daß du nicht hältſt, was du gelobeſt.“ Und wer 
dieſen Kernſpruch hinwegdeuteln will, auf den verdient der be— 
liebte Kraftſpruch des Herrn Vilmar angewandt zu werden: 
„Allons fouetter chaque vaurien!““ (K. Z.) 


Hamburg, 24. Januar. Der neue Oberpräſident von 
Altona, Baron Carl v. Pleſſen, vermählt mit der ſehr 
reichen Baroneſſe v. Cronſtern, wird daſelbſt in nächſter Zeit 
erwartet. Seine Ernennung wäre, wie wir von wohlunter⸗ 
richteter Seite erfahren, ſchon vor einiger Zeit erfolgt, hätte 
nicht zuvor der ihr entgegenſtehende Einfluß der Gräfin Dan⸗ 
ner, welche dem Baron aus gewiſſen Gründen nicht hold, 
überwunden werden müſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß ſich der 
neue Oberpräſident, deſſen Charakter man ſehr gute Eigen- 
ſchaften nachrühmt, bei den Altonaern bald beliebt machen 
wird. Als ſeine vorläufige Wohnung wird das Haus der 
unlängſt verſtorbenen Oberpräſidentin, der Gräfin Blüchers 
Altona bezeichnet. — Die däniſchen Offiziere „Werden in ver⸗ 
ſchiedenen Hamburger Kreiſen mit ungleich größerer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Freundlichkeit behandelt als in Altona. Der 
Oberſt du Plat, Commandant unſerer Nachbarſtadt, iſt ein 
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beſonders gern geſehener Gaſt in einigen unſerer erſten Zirkel. 
Wir könnten ſogar ein vornehmes Haus namhaft machen, 
woſelbſt zu einem ſich vorbereitenden großen Balle faſt das 
ganze in Altona ſtehende Offfziercorps eingeladen werden ſollte, 
wovon man jedoch wieder zurückkommen mußte. Inzwiſchen 
zeigt ſich doch dieſe Dänen⸗Sympathie nur ganz vereinzelt 
und bei dem Kerne unſeres Bürgerſtandes haben ſich auch 
ohne albernen Dänenhaß die Geſinnungen, welche in den bitteren 
Erlebniſſen der letzten Jahre ihren ſo natürlichen Grund haben, 
durchaus nicht verändert. 

Mit Beziehung auf die ſo viel von ſich redenmachende 
holſteiniſche Gaunerbande, welche auch bereits Stoff zu Er⸗ 
zählungen hergeben mußte, die an Romantik franzöſiſchen 
Feuilleton-Novellen die Spitze bieten, haben wir der Thatſache 
zu gedenken, daß die Altonaer Polizei wieder eine wichtige 
Entdeckung gemacht. In der Lindenſtraße wurde ganz uner— 
wartet ein Haus durchſucht, welches ſich als ein Verſteck im 
Großen für geſtohlene Artikel jeder Art auswies. ‚ Der Bes 
wohner iſt ſogleich zur Haft gebracht und es iſt nicht zu bes 
zweifeln, daß dieſe Entdeckung noch manche andere zur Folge 
haben, noch manches Mitglied der Diebesbande in's Gefängniß 
bringen wird. (Weſ.⸗Z.) 

Hamburg, 25. Jan. Geſtern war plötzlich ſtarke Nach— 
frage nach Obligationen der ſchleswig-holſteiniſchen Zwangsan⸗ 
leihe; es fol 19 — 24 Ct. geboten worden fein, Auch trug 
man ſich mit dem Gerüchte, es ſeien Aufträge zum Ankaufe 
großer Poſten von denſelben von Kopenhagen angelangt; Andere 
fabelten von einer Zuſammenkunft holſteiniſcher Deputirten, 
welche beſchloſſen hätten, die Regierung unmittelbar nach dem 
Zuſammentritt der Provinzialſtände-Verſammlung um Aner— 
kennung der Zwangsanleihe als Communalſchuld anzugehen. 
Heute iſt's wieder ganz fill davon geworden. — Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Invalidenſtiſtung hat im vorigen Jahre über 
40,000 Mk. an Unterſtützungen für Invaliden verausgabt. 
Der Senator Bokelmann in Altona, der einzige von den nach⸗ 
märzlichen Senatoren, der im vorigen Herbſte ſein Amt nicht 
niedergelegt, iſt jetzt von der Regierung nicht beſtätigt ſondern 
in beſter Form entlaſſen worden. 

Kiel, 23. Januar. Unſer Name macht den Miniſtern 
noch immer ſchlafloſe Nächte. Es genügte ihnen nicht, Brieſe 
und andere Poſtſendungen welche mit „Schleswig-Holſtein“ 
adreſſirt ſind, unbeſtellt zu laſſen und Perſonen zu verfolgen, 
die das gefährliche Wort in der Taſche tragen; auch das 
Zeichen des Wortes wird uns ſo eben verboten und den 
ſtrengſten miniſteriellen Razzias ausgeſetzt. Denn ein ſoeben 
vom Stapel gelaufener Erlaß ordnet an, daß Reiſenden deren 
Legitimationspapiere mit dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Wappen 
verſehen ſind, der Aufenthalt nicht im Lande zu gewähren ſei, 
inſofern ſie Fremde ſind; gehören ſie aber dem dieſſeitigen 
Staatenverbande an, fo ſollen die hochverrätheriſchen Papiere 
ver Vernichtung übergeben werden. Veranlaßt wurde dieſer 
Befehl dadurch, daß eine Altonaer Zunft einem Handwerks⸗ 
reiſenden die Kundſchaft mit dem Siegel unſerer Geſchichte 
illuſtrirt hatte. 

Daß Kopenhagen das ſichtbare Zeichen unſeres Namens 
vom Papier wiſcht, iſt begreiflich, Vom Recht iſt überhaupt 
die Rede nicht mehr. Es liegt aber gewiß jenſeits der Grenzen 
aller Klugheit, wenn man in einem ſo dünn bevölkerten Land 
wie die Herzogthümer ſind, zureiſenden Fremden wegen eines 
mißliebigen Gewerksſtempels, der ihren Papieren überdies ganz 
ohne ihr Zuthun und Wiſſen aufgedrückt wird, ſo ohne Weiteres 
den Aufenthalt verweigert. Warum man mit den ausländiſchen 
Handwerksburſchen nicht auf gleiche Weiſe wie mit den in⸗ 
ländiſchen verfährt, iſt in der That nicht einzuſehen, es müßte 
denn Taktik fein, daß man den fremden Deutſchen den Aufent- 
halt im Lande überhaupt erſchweren will. Dieſer Name, der 
doch nur ein Wort iſt, wird mit Feuer und Schwert verfolgt 
und dabei wird mit Worten nirgends mehr geſpielt, als gerade 
am Sund, wo das Wort ein Hauch und ein Hauch nichts iſt. 

Treu und Glauben der Dänen unterliegt demnächſt einer 
neuen Feuerprobe. Bekanntlich ſoll im Herbſt das 10. Bundes— 
armeecorps bei Celle Uebungen halten. Der Bundestag hat 
daher ſicherem Vernehmen nach, an die daſſelbe bindenden 
nördlichen Staaten die Aufforderung ergehen laſſen, ihre Con— 
tingente zu completiren und dieſelben zur Zeit zu den anges 
ordneten Exereitien einzuſtellen. Auch Dänemark iſt bereits in 
aller Form beordert worden, daß holſtein-lauenburgiſche Con— 
tingent bei der großen Herbſtrevue unter den Oberbefehl eines 
hannoverſchen Generals zu ſtellen. Daſſelbe befindet ſich aber 
zum größten. Theil im Königreich. Wir erfahren, daß im 
Kopenhagener Cabinet darüber berathen wird, ob dem Be— 
fehl überhaupt nachzukommen ſei oder nicht. Bis jetzt ſollen 
nur erſt die beiden deutſchen Miniſter dafür ſtimmen. Was 
wird Herr v. Sponneck, der dem Reichstag von der Unab— 
hängigkeit Holſtein-Lauenburgs vom deutſchen Bunde fo viel 
zu erzählen wußte, zu dieſer Note des Bundestags ſagen? 
Andererſeits hat ſich der Bundestag hiermit auch wiederum 
ſelbſt einen Probirſtein geftellt, ob er feinen Befehlen Folge zu 
geben wiſſen wird. Die Zeit muß lehren, ob er gar um Con⸗ 
kt mit Dänemark zu meiden, die angeordneten Exereitien 
wir trufen, oder fie doch nicht über das Papier hinausführen 
wird. (Weſ.⸗Z.) 


Frankreich. 


* 

Paris, 24. Januar. Die Vorbereitungen in der Notre 
Dame-⸗Kirche für die Feier der kaiſerlichen Heirath werden mit 
großem Eifer betrieben. Die Dekorationen der Kirche im Ins 
nern werden prachtvoll werden. Der erzbiſchöfliche Thron wird 
neben dem Hauptaltar aufgeſtellt. In dem Schiff der Kirche 
werden 12 — 13,000 Wachskerzen angezündet werden. — Der 
Erzbiſchof von Paris wird die Heirath des Kaiſers einſegnen. 
— Man verſichert, daß das Finanzminiſterium eine gewiſſe Anz 
zahl Krondiamanten, im Werthe von 3 Millionen Franken für 
den Brautſchmuck der künftigen Kaiſerin zur Verfügung geſtellt 
habe. — Heute wurde in den Tuillerien ein Miniſterrath ge⸗ 
halten, der ungewöhnlich lange gedauert hat. Allgemein auf- 
gefallen tft, daß auf dem letzten Balle in den Tuillerien der 
Kaiſer ſich vorzugsweiſe mit dem preußiſchen Geſandten, Gra⸗ 
fen v. Hatzfeld, unterhalten hat. 

> 
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Großbritannien. 


London, 24. Jan. Der „Morning Herald“ will aus 
guter Quelle wiſſen, daß Lord Palmerſton, als Miniſter des 
Innern, dem Parlamente im Februar eine Bill zur Verſtär⸗ 
kung der Armee vorlegen wird. 

— Der „Atlantic,“ am 19ten in Liverpool angekommen, 
hat Nachrichten von New-Nork vom 8. Januar. Das Eiſen⸗ 
bahnunglück, das dem Sohn des Präſidenten Pierce das Le— 
ben gekoſtet, war das allgemeine Thema. Eine Botſchaft iſt 
an den Kongreß von dem Präſidenten geſchickt worden in Bes 
zug auf die Beziehungen mit England und das Mosquito 
Gebiet. Mehrere Senatoren haben erklärt, daß, wenn ſie die 
Thatſachen gekannt hätten, fie den Vertrag von Sir H. Bul⸗ 
wer fanftionirt haben würden. — Die Korreſpondenz, betref— 
fend den Seitens Englands und Frankreichs an die Vereinig⸗ 
ten Staaten geſtellten Vorſchlag, durch eine gegenſeitige Ueber— 
einkunft den Beſitz Kuba's für Spanien zu garantiren, iſt 
veröffentlicht worden. Hr. Everett hat ſich geweigert, an 
dieſem Arrangement Antheil zu nehmen. General Caß hat 
dem Senat eine Reſolution angekündigt, des Inhalts, daß in 
Zukunft es jeder europäiſchen Macht verboten ſein ſoll, eine 
Kolonie auf dem Gebiete der Union zu gründen, und daß, 
wenn die Ver. Staaten jedem Gewaltmittel, um ſich der Inſel 
Kuba zu bemächtigen, entſagten, ſie dagegen durch alle erlaub⸗ 
ten und friedlichen Mittel die Anerion dieſer Inſel, die eine 
permanente Gefahr für die Küſte des Südens, für den meri⸗ 
kaniſchen Golf und die Mündung des Miſſiſippi ſei, bewerk- 
ſtelligen müßten. In Antwort auf dieſen Vorſchlag hat Fill— 
more im Senat die Korreſpondenz in Bezug auf die von 
Großbritannien in Central-Amerika gemachten Gebietserwer— 
bungen niedergelegt. — Ein zahlreiches Meeting zu Gunſten 
der Madiai's hat in Newpork ſtattgefunden. 

In Mexiko hat die Verwirrung den höchſten Grad er⸗ 
reicht. Eine miniſterielle Kriſis hat ſtattgefunden. Mariano 
Janez hat das Miniſterium der äußeren Angelegenheit vers 
laſſen. Der Präſident Arista wollte ein Kabinet der Aus- 
ſöhnung bilden. Die Revolution von Tamaulipas macht er⸗ 
ſchreckende Fortſchritte. Der Gouverneur Cardenas iſt von den 
Aufſtändiſchen gefangen genommen worden. Caſſalis hatte ſich 
verſteckt. Der Oberſt Baſave, der die von Avalos nach 
Matamoras geſandten Truppen befehligte, hat ſich ohne Be— 
dingung ergeben. (Nat. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Trieſt, 25. Januar. Die neueſten Berichte der „Trieſter 
Zeitung“ lauten für die Montenegriner günſtig. Laut denſelben 
hatte Osman Paſcha im offenen Gefechte eine gewaltige 
Schlappe erlitten. Auch zu Boglievich fiel ein Gefecht zu 
Gunſten der Montenegriner aus. Omer Paſcha hat be— 
ſchloſſen, Montenegro mit feiner ganzen Macht auf fünf Punkten 
anzugreifen; Grahowo ſcheint nicht genommen worden zu fein, 
da gemeldet wird, daß deſſen Wojwode Wujatich gleichfalls die 
Türken zurückgeworfen habe. 

Turin, 22. Januar. Der Senat hat fünf Artikel des 
Geſetz-Entwurſes wegen Beſeitigung des Sklavenhandels ge— 
nehmigt. — Die Deputirtenkammer hat 22 Kategorieen des 
Ausgabe-Budgets des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
angenommen. 

Paris, 26. Januar. Der öſterreichiſche Geſandte hat 
ſeit der Rede des Kaiſers, in Betreff der Heirat, noch keine 
offiziellen Spireen beſucht. 

Konſtantinopel, 15. Januar. Laut Berichten aus 
Jeruſalem vom 30. Dezember. v. J. hatte ſich der griechiſche 
Patriarch nach Konftantinopel eingeſchifft, un gegen die den 
Lateinern in der heiligen Grabfrage gemachten Konzeſſionen 
zu reklamiren. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


„ Stettin. Vor einiger Zeit erlaubten wir uns in 
einem eigenen Artikel: „über unſer Dampfſchiffsbollwerk“ ans 
zudeuten, wie wichtig es für unſere Schifffahrt ſei, an die 
Einrichtung eines zweiten Fahrwaſſers zu denken. Die Noth— 
wendigkeit iſt auch bereits von den Behörden erkannt und find 
der Regierung zu dieſem Zwecke drei Richtungen für ein neues 
Fahrwaſſer vorgeſchlagen: 

1) durch den Dunzig über den Dammſchen See in den 

Dammanſch; 

2) durch die Swante über den Dammſchen See in den 

Dammanſch; 

3) durch Verbreiterung des jetzigen Fahrwaſſers. 

Zur Ausführung des Iften Projektes würde ein Dampf⸗ 
bagger ungefähr 16 Jahre gebrauchen, um den Dammſchen 
See für größere Fahrzeuge ſchiffbar zu machen; das zweite 
Projekt, welches das billigſte iſt und eine Ausgabe von 400,000 
Thlr. erfordern würde, ſcheint am meiſten Ausſicht auf Realiſi— 
rung zu haben. 

Die Blockhausbrücke, welche ſeit längerer Zeit ſchon ſehr 
baufällig iſt, wird dem Vernehmen nach noch in dieſem Jahre 
reparirt werden, und beläuft ſich der dazu gemachte Koſtenan⸗ 
ſchlag auf eirca 14,000 Thlr. Die Entſcheidung hierüber liegt 
in der Hand des betreffenden Miniſteriums. 

n. Stettin. (Schwurgerichtsſitzung vom 27. Januar.) Heute 
wurde über den im Mai vor, . beim Goldſchmied Wolff hier verübten 
Diebſtahl an Gold- und Silberſachen verhandelt. 

Auf der Anklagebank befinden ſich der Arbeitsmann Drechsler, 29 
Jahr alt, bereits dreimal wegen Diebſtahls, und zwar zuletzt mit 18 
Monat Zuchthaus beſtraft, und der Arbeitsmann Kosmebl, 32 Jahr alt, 
wegen Diebſtabls bereits mit 6 Monat Zuchthaus beſtraft. Sie ſind 
angeſchuldigt, in der Nacht vom 11. bis 12. Mai vorig. Jahres mittelſt 
Durchbruchs der Mauer des von dem Goldarbeiter Wolff auf dem Kohle 
markt bewohnten Hauſes in deſſen Werkſtätte, von da mittelft Erbrechens 
einer Stubenthür in den Laden eingedrungen zu ſein und aus demſelben 
Gold- und Silberſachen, im Werthe von ca. 1900 Thlr., entwendet zu 
haben. Es ſtehen alfo beide unter der Anklage des ſchweren, zur Nacht- 
zeit mittelſt Einbruchs verübten Diebſtabls im Rückfall. 

Der Verdacht war auf fie durch eine Anzeige des Althändlers Schön- 
waldt am 19. Mai v. J. gefallen, bei dem ſie die geſtohlenen Sachen 
veräußern wollten, und ſoll der ꝛc. Drechsler ausdrücklich erklärt baben, 
daß die in Rede ſtehenden Gegenſtände die von ihm und noch Jemand 
beim Goldarbeiter Wolff geſtohlenen ſeien. Die Schönwald'ſche Aus- 
ſage war beeidigt. 
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Am 19. Mai Abends erfolgte denn auch die Verhaftung des Drechs⸗ 
ler und Kos mehl und gleichzeitig die Herbeiſchaffung des größten Theils 
der geſtohlenen Sachen, die an einem Zaune zwiſchen Kupfermühle und 
Grünhoff vergraben waren. 

Bei der Beweisaufnahme ergab ſich ferner, daß Drechsler von den 
geſtohlenen Sachen verſchenkt hatte; ferner, daß Kosmehl nach erfolgter 
Bekanntmachung des Diebſtahls im General-Anzeiger geäußert: „die 
Stettiner Polizei ſei zu dumm, ihn zu fangen und würde ihn gewiß 
nicht bekommen.“ 

Ein Alibi vermochten beide Angeklagte nicht zu beweiſen; ebenſo 
mußte die Vertheidigung zweier Enklaſtungszeugen wegen nachgewieſener 
Lügen ſuspendirt werden. 

Nach einem umfaſſenden Reſumé des Vorſitzenden, Rath Ludwig, 
legte derſelbe den Geſchwornen 6 Fragen vor, nämlich: 1) ob Drechsler 
ſchuldig, in der Nacht vom 11—12. Mai v. 3. allein oder mit anderen 
gemeinſchaftlich, mittelſt Durchbruchs durch die Mauer des Wolffſchen 
Hauſes und Erbrechens der aus der Werkſtelle in den Laden führenden 
Stubenthüre, aus dem letzteren Gegenſtände im Werthe von eirca 1900 
Thlr. geſtohlen zu haben. 2) Ob Koßmehl dieſes Verbrechens ſchuldig 
ſei? 3) Ob Drechsler ſchuldig ſei, Gegenſtände, von denen er gewußt, 
daß ſie dem Goldarbeiter Wolff geſtohlen ſeien, vom 12. bis 19. Mai 
aufbewahrt zu haben. 4) Ob Koßmehl dieſes Vergehens ſchuldig? 5) 
Ob Drechsler ſchuldig, gewußt zu haben, daß der Diebftabl bei Wolff 
mittelſt Einbruchs verübk ſei? und 6) ob Koßmehl dieſes gewußt? Die 
Geſchwornen ſprachen das „Schuldig“ auf jede dieſer Fragen aus. 

Der Gerichtshof erkannte: 1) wider Drechsler wegen ſchweren 
Diebſtahls im dritten Rückfalle auf 10 Jahre Zuchthaus, 2) wider Kos⸗ 
mehl wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle auf 6 Jahre Zuchthaus, 
und wider beide auf Stellung unter Polizeiaufſicht auf 10 Jahre. 

Drechsler war vom Rechtsanwalt Calow, Kosmehl vom Rechtsan⸗ 
walt Ramm vertheidigt worden. 

— nina 

Unſer frühere Mitbürger, der ehemalige Kaufmann Wil- 
helm, Teßmer, jetzt anſäßig in New-Orleans in Nord- 
Amerika, hat in einer Vorverſammlung zu der bereits erfolgten 
Präsidentenwahl eine Rede gehalten, welche wir im Stande 
ſind, unſern geehrten Leſern mitzutheilen: 

N Meine Herren! 

Es iſt vielleicht das erſte Mal, daß die deutſche Bevölke- 
rung hieſiger Stadt in ihrer Mutterſprache von dieſem Platze 
aus angeredet wird — darum begrüße ich freudig die Gelegen- 
heit, die mir geboten, ein Solches zu thun. 

Ich bin kein Redner, meine Herren, doch habe ich den, 
von mehreren Mitgliedern dieſes Clubs an mich gerichteten 
Wunſch, Sie mit notoriſchen Thatſachen bekannt zu machen, — 
nicht von der Hand weiſen wollen — noch können. Jede 
Thatſache ſpricht für ſich ſelbſt und Ihnen ſolche vorzutragen, 
bedarf es keines großen Rednertalents. 

Der Zweck unſerer heutigen Verſammlung iſt der, eine 
Parallele zwiſchen den beiden Candidaten der Präſidentur, dem 
General Franklin Pierce als demokratiſchen und dem General 
Winfield Scott als whigiſtiſchen Bewerber, zu ziehen. 

Beginnen wir zuerſt mit dem General Scott. 
General Winfield Scott iſt ein Mann von großem mili⸗ 
täriſchen Talent und großem militäriſchen Werth — dies kann 
und wird Niemand in Abrede ſtellen. Doch iſt ein militäri⸗ 
ſches Talent allein genügend, um einen Mann zu bewürdigen, 
den ehrenhafteſten Sitz in dieſer großen Republik einzunehmen. — 
Ich ſage Nein! Wir brauchen und wollen kein Säbelregiment; 
denn die ältere und neuere Geſchichte hat uns gelehrt, daß ſo 
bald in irgend einem republikaniſchen Staat die Militär-Herr⸗ 
ſchaft oder das ſogenannte Säbelregiment prädominirte, es mit 
deſſen Verfall oder gänzlichen Ruin endete. — Wir müſſen 
einen Präſidenten haben, dem die Wohlfahrt und die Beglückung 
der Nation am Herzen liegt, und ob der General Seott ein 


ſolcher Mann iſt, wie wir ihn brauchen, wollen wir ſehr bald 


erſehen. 
Ich theile Ihnen zunächſt einen in Kürze gefaßten Extract 
aus dem demokratiſchen Wochenblatt mit. 

1) Es iſt eine Thatſache, daß General Seott heimlich unter 
dem Einfluſſe von Greeley, Seward und den Abolitioni— 
ſten ſteht, während er ſich öffentlich zur Whigplatform bes 
kennt, worauf jene Herrſchaften geſpuckt haben. Zum Ber 
weiſe dieſer Thatſache berufen wir uns auf die öffentlichen 
Erklärungen, welche die Herren Gentry und Williams 
(beide Whigs) im Congreß gemacht haben. 

Es iſt eine Thatſache, daß General Scott zu Gunſten 
einer National-Bank iſt. Der Beweis für dieſe Thatſache 
iſt in ſeinem Briefe vom 25. Oktober 1841, worin er 
ſagt, daß er eine ſolche Anſtalt ſowohl im Frieden als im 
Kriege für unentbehrlich halte für die Operationen des 
Schatzamtes und für die Bedürfniſſe des Handels. 

Es iſt eine Thatſache, daß General Scott zu Gunſten 
eines Bankerott⸗Geſetzes iſt. Der Beweis dafür iſt in 
dem nämlichen Briefe von 1841. 

Es iſt eine Thatſache, daß General Scott für die Ab— 
ſchaffung der Veto-Gewalt iſt, denn die in feinem ers 
wähnten Briefe empfohlene Reduction derſelben iſt in der 
That deren praktiſche Zerſtörung. 

Es iſt eine für die eingewanderten Bürger beſonders wich— 
tige Thatſache, daß General Seott den Einwanderern das 
Wahlbürgerrecht blos unter einer einzigen Bedingung, er⸗ 
theilen will, nämlich, daß fie ein Jahr in der Armee oder 
Flotte der Vereinigten Staaten gedient haben müſſen. 
Der Beweis für dieſe Thatſache liegt in dem Briefe, worin 
er die Ernennung als Präſidentſchafts-Candidat annimmt 
und in ſeiner Abhandlung über dieſe Frage, die er im 
Jahre 1844 im National Intelligencer publiciren ließ. 
Im Jahre 1844 war General Scott der Meinung, daß 


2) 


3) 


4 


— 


5) 


den Einwanderern das Stimmrecht gar nicht ertheilt wer 


den ſolle. Im Jahr 1852 hat er ſich ſo weit gebeſſert, 

daß er eine Veränderung der Naturaliſations-Geſetze 

empfiehlt, wonach blos diejenigen Einwanderer zum Stimm⸗ 

recht zugelaſſen werden ſollen, welche ihre bürgerliche Be⸗ 

ſchäftigung mit der Muskete vertauſcht haben und wenige 
ſtens ein Jahr lang der Trommel gefolgt find, 

Meine Herren, fo etwas iſt unglaublich — aber wahr. — 

Sollte man glauben, ſo etwas Unſinniges könnte von einem 

mit geſunder Vernunft begabten Republikaner ausgedacht ſein? 

Wie viel mehr müſſen wir ſtaunen, wenn wir hören, dieſer 


Vorſchlag iſt aus dem Gehirn des jetzigen Präſidentſchafts⸗ 


Candidaten, des General Scott, entſproſſen! 

Dies geht noch über eine ruſſiſche Idee! Wahrlich der 
größte Tyrann der Erde würde nicht ſo lieblos gegen fremde 
Volker verfahren, die in ſeinem Lande eine Heimath ſuchen 


würden. Und ſo etwas Ungeheures, ſo etwas Unfinniges follte 
ſich in dieſer großen Republik Amerika zutragen, auf welche 
alle Völker mit Achtung und Vertrauen blicken. Und einen 
ſolchen Mann ſollten wir zum Präſidenten haben. Nein! Nein! 
Dies kann, wird und darf nicht ſein! 

Sollten die Whigs nicht beſchämt fein, 
didaten für die Präſidentur vorgeſchlagen zu haben. Leider 
giebt es viel Verblendete, die dieſen Mann in feinen Beftres 
bungen unterſtützen werden — und dies ſollte namentlich un⸗ 
ſern Landsleuten, die Whigs ſind, die Augen öffnen, welcher 
gefährlichen Partei ſie angehören, ſie ſollten ſich mit Verachtung 
von einer Partei wenden, die einen ſolchen Mann unterſtützt. — 
Schon ihren eigenen Angehörigen, die noch in Europa ſind, 
die vielleicht über kurz oder lang ſich hier anzuſiedeln beabſich— 
tigen, ſind ſie dies ſchuldig. Jeder Deutſche oder ſogenannte 
Fremde ſollte Demokrat fein, doch leider ift der größte Theil 
Derjenigen, die Whigs ſind, nicht genau mit dem Unterſchiede 
der Prineipien bekannt und find nur falſch geleitet. Schon des 
ia 3 daß die Natives (die alle Whigs 

genann \ j 

ur fie 3 1 ſein. r 

Zur Zeit der Wahlen, die ihre Intereſſen berühren, wer— 
wan e e Fremden pouſſirt. Sie werden getreatet, 
i0 äbrt mit ihnen in Buggies, ſie werden fetirt — doch 
on ſind dieſe Wahlen vorüber — ſo bleibt es halt beim 
Gens und könnte ſich jeder ſogenannte Fremde das 
ae fe Bun EB Dee den fie ihm in den Weg 

Zen, 0 er - i 
auf Cure Sit es wahrlich thun. Darum, Deutſche, ſeid 
Verzeihen Sie mir dieſe kleine Abſchweifung und laſſen 
5 455 hi re 115 e ae betreffend, 

uns am Nächſten berührt, wieder auffa 
näber e g 3 
ir wollen z. B. feſtſtellen, die amerikant 

ſtände aus 10,000 Mann. Gut. an d lie — 
wir wollen ſagen — nur allein 30,000 Mann hier einwan⸗ 
derten, ſo hätten, dieſer Einwanderer niemals eine Chance 
Bürger der Vereinigten Staaten zu werden — ſo aber landen 
wor jährlich Hunderttauſende! — Liegt es nicht klar auf der 
Be daß dieſer Mann, dieſer General Scott die heiligſten 

echte der Menſchheit mit Füßen zu treten beabſichtigt. Ja, 
meine Herren, ich ſage die heiligſten Rechte! Jeder Menſch iſt 
5 Bürger irgend eines Staates oder Landes in der 
2 elt zu e und auch die Rechte als ein Solcher zu ge⸗ 
5 s it ein Naturgeſetz. Der Menſch iſt Weltbürger 
in „nit gleichen Rechten geboren. Der Ruf „Ubi bene ibi 
2 8 ganze Welt ertönen. 

„en einmal annehmen, ſolche Geſetze würden in 
die fick fer boptirt, ſo hätten wir nicht mehr Rechte, als 
9 Bete Bevölkerung — denn auch fie find nur gedul⸗ 
W a 0 und genießen keiner bürgerlichen Rechte — und 
Vieleicht e a . ee von einem Jahrzehnt die Folge ſein? 
ſogeng aten Seite Austreibung aller von den Natives 
e Fremden. — Man würde uns noch gar in 
lech 70 ie mit den Indianern ftellen wollen und uns viel⸗ 

5 ganz beſondere Weiſe einen obſcuren Strich Landes 
anweiſen, wo ſich die Füchſe Gute Nacht ſagen. i 


* n Himmel ſei Dank — dahin ſoll und kann es 


Würde geſetzt alſo, 


einen ſolchen Can⸗ 


Er ein folder Mann . 5 
einigten: Staaten, was würde das Saaler Mön e fei 
Sie mögen ſich ſelbſt dieſe Frage beantworten. — Ich könnte 
2 . Bild entwerfen — doch laſſen wir einen 

arüber fallen 1 i iner iche 
Ehen m. f ind wenden wir uns einer freundlichen 


Ich fi 5 
1 9 Ihnen jetzt, meine Herren, den General Frank⸗ 
General Franklin Pierce iſt ei 

liſchen. Werth. Wir —— ihn, Fe 
Im mit hohen Staatsämtern 
Jugend 15 gründliche Vorſchule 


ten. 


und unerſchrockene 
r 
gegen Freund und 


ri 
Beſcheldenhel een Mann von großer Anſpruchsloſigkeit und 
wird von den Whi 8 0 Mann, in ſolche Tugenden gehüllt 
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phezeihte, daß Franklin Pierce noch vor zurückgelegtem 60ſten 
Lebensjahre der Mann der Demokraten ſein wird. 

Und wahrlich, dieſe Prophezeihung iſt wahr geworden. 
Franklin Pierce iſt unſer Mann geworden, das iſt der Mann, 
wie wir ihn brauchen — der wird nicht die heiligſten Rechte 
der Menſchheit mit Füßen treten wollen. — Er wird gewiß 
jedem armen Verbannten und Einwanderer ſein Plätzchen in 
dieſem Lande gönnen, und ihn die Rechte als Staatsbürger in 
Ruhe und Frieden genießen laſſen; und unter feiner väterlichen 
und weiſen Regierung wird dieſe große Republik zur höchſten 
Blüthe gedeihen — darum Heil! Heil dem Franklin Pierce. 

Die Spöttereien, welche von einer gewiſſen Partei über 
Franklin Pierce gemacht werden, verdienen meiner Anſicht nach, 
nicht ſo viel Aufmerkſamkeit, als daß ſie der Rüge bedürfen 
— doch iſt dieſe Partei in gewaltigem Irrthum, wenn ſie 
glaubt, die Vertheilung gewiſſer Bücher, wie z. B. das vor⸗ 
liegende, könnte unter den mit geſunder Vernunft begabten 
Deutſchen hieſiger oder anderer Städte vom geringſten Ein⸗ 
fluſſe ſein. Es enthält eine Aufzählung militäriſcher Thaten 
und dies iſt auch das einzige Verdienſt das ich dem Gen. Scott 
zugeſtehe und wenn wir ſtreng richten wollen — iſt eine Ligion 
ſolcher Thaten kein Verdienſt. Ein Soldat, — ſei er Gene- 
ral oder Gemeiner, der tapfer, unerſchrocken, kühn und unter- 
nehmend fit — ſelbſt wenn er ſein Leben fürs Vaterland hin⸗ 
giebt, thut nichts anders, als ſeine Pflicht und Schuldigkeit. 

Dies meine Herren, iſt was ich Ihnen für den heutigen 
Abend mitzutheilen hatte. — Nächſtens ein Mehreres und in⸗ 
dem ich dieſen Plag verlaſſe, rufe ich Ihnen nochmals alles 
Geſagte in ihr Gedächtniß zurück; hoffend und wünſchend, daß 
es auch in Ihren deutſchen Herzen Eingang finden möge. 

Pro vinzielles. 

Jaſenitz. Unſer kleines Städtchen beginnt ſich nach 
und nach zu heben und ſogar Fabrikgebäude befinden ſich hier 
mit hoch emporragenden Schornſteinen, und doch thut man fo 
wenig bei uns für beſſere Communikationsmittel. Unſer Müh⸗ 
lenbach, unſere einzige Waſſerſtraße, wird am Ende ganz ver⸗ 
ſanden, da kaum noch größere Böte durchſchwimmen können, 
und zu ſeiner Erweiterung wird nichts gethan. Glücklicher 
iſt Stepenitz, die Regierung hat für den Kanal Sorge getra— 
gen! Vielleicht bringt der Staat auch uns ein kleines Opfer, 
und der Dampfſchiffsverkehr, der nun auch für uns beginnen 
wird, möchte daſſelbe ſicherlich rechtfertigen. In dieſem Ver⸗ 
trauen iſt bereits von hier eine mit zahlreichen Unterfchriften 
verſehene Petition um Erweiterung und Vertieſung des Müh⸗ 
lenbaches an die Rigierung abgegangen, und wollen wir armen 
und geduldigen Jaſenitzer das Beſte hoffen. 

Stargard, 27. Januar. Bei der heute ftattgehabten 
Wahl eines Bürgermeiſters für unſere Stadt wurde der Bür⸗ 
germeiſter Schultz⸗Völcker in Swinemünde mit großer Ma— 
lorität erwählt. Von 36 Stimmen erhielt derſelbe 33. Mit 
derrn Schultz-Völcker war noch ein Herr Haaſe aus Graus 
denz und ein Herr Schulz aus Brandenburg, von denen jener 
16 und dieſer 6 Stimmen erhielt, auf der Wahlliſte. 

STADT- THEATER. 

Donnerſtag, den 27. Januar: „Donna Diana“ von Moreto. 
„Donna Diana“: Frl. Müller; „Don Cäſar“: Herr Berndal; 
„Perin“: Herr Seidel jun. 

Der glänzendſte Zeitraum der ſpaniſchen Bühne fällt mit der Re- 
1715 König Philipps IV. zuſammen, welche von 1621—65 gewährt 

at, und die a 14 Lebensjahre des Lope de Vega, fo wie die 30 er⸗ 
folgreichſten Jaßre von Calderons Leben in ſich ſchließt. Von denjeni⸗ 
gen, welche die Gunſt der Spanier mit ihrem großen Meifter Calderon 
theilten, hat ihm feiner fo nahe geſtanden als Auguſtin Moreto y Ca- 
banna, von dem wir nicht mehr wiſſen, als daß er ſeit 1657 in einem 
Kloſter in Toledo zurückgezogen gelebt hat, dort 1669 am 28. Oktober 

zur iſt, und im Kirchſpiele St. Johannes des Täufers begraben 
iegt. 

Einige von Moreto's Schauſpielen nannte man ſcherzhafte (comedia 
graciosa), weil der Scherzhafte derjenige Charakter iſt, um den ſich die 
Handlung dreht. Im Allgemeinen aber iſt ſeine Dichtung die der alten 
Verwickelungsſchauſpiele, und man darf ſagen, daß er zwar manchmal 
ſeinen Stoff ſeinen Vorgängern und vor Allem Lope de Vega verdankt, 
dennoch aber faſt jedesmal und vielleicht in jedem Stück ſein Vorbild 
übertroffen bat, wodurch es denn auch dahin gekommen iſt, daß flets das 
von ihm gedichtete Drama das ihrige nachgeahmte gänzlich von der 
Bühne verdrängt hat. 

Dies geſchah auch bei feinem beſten Stücke: Troß wider Trotz (EI 
desden con el desden), das er Lope's Schauſpiel: Die Mirakel der 
Verachtung (Los milagros del despreeio) nachgeahmt hat, welches 
letzte längſt nicht mehr aufgeführt wird, während das von Moreto in- 
mer noch einer der glänzendſten Zierden der ſpaniſchen Bühne bildet. 
Molière hat 1664 dieſes Schauſpiel Moreto's in feiner Princesse d'Elide 
nachgeahmt, welche in Verſailles aufgeführt ward. In's Deutſche iſt fo- 
wohl das Moreto'ſche Schauſpiel: Trotz wider Trotz, von Dohrn (Spa- 
niſche Schauſpiele, a. a. O., 11, 127 fg.) als auch deſſen Vorbild, Lo⸗ 
pe's Mirakel der Verachtung (Ebendaſelbſt, 11, 1 fg.) vortrefflich über⸗ 
ſetzt worden. Einige Jahre zuvor war aber bereits von Schrepvogel 
(unter dem Scheinnamen Weſt) eine bühnengerechte Bearbeitung unter 
dem Titel: Donna Diana zur Aufführung gebracht, und if ſeitdem un⸗ 
verrückt im ausſchließlichen Beſitz der deutſchen Bühne geblieben, auf 
denen das Stück ſtets mit großem Beifall aufgeführt worden. 

Die Verwickelung darin iſt merkwürdig einfach und wohl erſonnen. 
Diana, Erbin der Grafſchaft Barcelona, verlacht die Liebe und verwei- 
ert die Ebe, auf welche Weiſe ſie ihr auch vorgetragen werde. Ihr 
Bater, der ſeine Entwürfe durch ſo unverſtändiges Unternehmen vereitelt 
ſieht, bewegt die beſten und liebenswürdigſten benachbarten Fürſten, an 
ſeinen Hof zu kommen und dort Turniere und andere Ritterſpiele zu 
halten, um ihre Gunſt zu gewinnen. Sie behandelt alle mit gleicher 
Kälte, ja ſelbſt mit kindiſcher Geringſchätzung, bis ſie endlich durch die 
anſcheinende Vernachläſſigung ihrer Reize abſeiten des Grafen von Urgel 
zu deſſen Pewunderung angeregt wird, nachdem er ſehr gewandt jene 
Vernachläſſigung durch einen dem übrigen gleichen Trotz gegen alle Liebe 
pin dat, in Wahrheit aber eine tiefe und treue Leidenſchaft für fie 

irgt. 

Das Anziehende dieſes Schauſpiels beſteht in dem dichteriſchen Geiſte, 
mit welchem der Held deſſelben ſeine Abſicht durchführt. Der Charakter 
der komiſchen Figur iſt bis in's Einzelne wohl gezeichnet, und er iſt, 
wie in den meiſten ſpaniſchen Stücken, der Vertraute ſeines Herrn, dem 
er durch feine Verſchlagenheit ſehr behülflich if. Nachdem er gleich im 
erfien Auftritte die Lage der Dinge und die Launen der Dame von fei- 
nem Herrn erfahren hat, ertheilt er dieſem in nachſtehenden Verſen einen 
Rath, der gleichſam den Kern des ganzen Stückes bildet. (Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt nach Dohrn.): h 

Achtſam, Herr, hab' ich gelauſcht, 
Und begreiflich iſt die Sache: 
Aehnliches ereignet ſich, 

Wie mich däucht, faſt alle Tage. 
Sieh, als ich noch Knabe war, 
Ward das Winzerfeſt begangen, 
Und die Trauben reizten mich 
Wenig, die am Boden lagen; 


Doch nach dieſer Zeit, da waren 

Sie in Reihen aufgehangen 

In der Küche für den Winter. 

Wie ſie nun hoch oben prangten, 

Lief der Mund mir ſo voll Waſſer, 

Daß ich kletternd eines Tages, 

Um ſie zu erlangen, fiel, 

Daß zwei Rippen mir zerbrochen, 
E So verhält ſich's gerade hier. 

Ein vortrefflicher Auftritt iſt der, wo der Graf, nachdem er wahr⸗ 
genommen, daß er einigen Eindruck auf das Herz der Dame gemacht, 
ihr ſeine Liebe offen bekennt, und dadurch ſie, die ihm noch nicht ganz 
angehört, in den Stand ſetzt, raſch ſich gegen ihn zu wenden und ihn 
mit ihrem gewohnten Troße zu behandeln. Er aber ſammelt ſich mit 
noch größerer Gewandtheit als ſie, und erklärt, ſein ganzes eben abge⸗ 
legtes Bekenntniß bilde nur einen Theil des Spieles, welches fie Beide 
aufzuführen übereingekommen ſeien. Hierdurch nun wird die Leidenſchaft 
der Dame dermaßen geſteigert, daß ſie dieſelbe nicht länger zu beherr⸗ 
ſchen vermag, worauf dann der Wendepunkt und Schluß augenblicklich 
em. Sie geſteht ihm grenzenloſe Liebe ein und vermählt ſich mit 
ihm. 

Die Aufführung war eine des bedeutenden Luſtſpiels würdige, und 
vereinten unſere wackerſten Darſteller ihrer Kräfte zum harmoniſchen Ge- 
lingen des Ganzen; es war Luft und Liebe in den Mienen aller Mit- 
wirkenden deutlich zu leſen, und ebenſo vernehmlich erkannten wir bei 
der letzten Scene in dem gefälligen Lachen unſers würdigen Direktors, 
wie ſehr er ſich über die ganze Darſtellung freute. Wohl ſelten iſt ein 
ſo würdiger Stoff in ſo würdiger Weiſe vorgeführt, und wenn wir auch 
bei dieſem oder jenem Darſteller eine andere Auffaſſung des Charakters 
gewünſcht hätten, ſo konnte dies doch nicht den ungemein günſtigen Ein⸗ 
druck ſchmälern, deſſen wir am geſtrigen Abend theilhaftig wurden. 

Um den Preis, der in der That kein geringer war, ae Herr 
Berndal (Cäſar) und Frl. Müller (Donna Diana), — die Entſchei⸗ 
dung darüber würde ung ſchwer werden, und wir rathen daher zur güt⸗ 
lichen Theilung. — Beide Charaktere haben darin ihre Gleichheit, daß 
fie ſich zur Erreichung des Zweckes deſſelben Mittels bedienen, es heißt 
Verſtellung; Diana liebt vom erſten Augenblicke an den Prinzen, und 
dieſer die ſtolze Prinzeſſin, Beide unterdrücken das Bewußtſein der Liebe, 
jene unbewußt, dieſer bewußt, Beide erheucheln Gleichgültigkeit und rufen 
die Erregung von Eiferſucht als letzte Rettung zur Hülfe, Beide erken · 
nen, daß ſie ſich unendlich geliebt. 

Frl. Müller, welcher als Diana eine der ſchwerſten Aufgaben zuge⸗ 
fallen war, hat von Anfang bis zu Ende ihre Rolle meifterhaft durch⸗ 
geführt. Gleich in der erſten Scene hub ſie richtig mit pomphaftem 
Redeton an, wir hörten die junge Philoſophin, welche ſich wohl die Bil- 
der des Plato, keineswegs aber deren Sinn angeeignet; die Kälte des 
Prinzen entzündet ihre Leidenſchaft, welche fie für den Augenblick be⸗ 
kämpft, und obwohl ſie alle Mittel des Witzes, der Beredtſamkeit, ja 
ſelbſt der Verführung vergebens verſchwendet, — wir erinnern an die 
finnige Gartenſcene, welche in ſchönſter und geſchmackvollſter Weile aus⸗ 
geſtattet war, — ſo beugt ſich der ſtolze und doch ſo liebevolle Prinz 
nicht, bis Donna Diana in ihrem Stolze gebrochen ſich als Beſiegte dem 
Sieger freiwillig ergiebt. Alle dieſe Momente geſtaltete Frl. Müller zu 
einem vollfommnen Ganzen, und. wohl nie hat fie den Beifall, womit 
das kleine, aber mächtige Publikum ſie überſchüttete, würdiger verdient, 
als gerade geſtern, 

Herr Berndal war ein würdiger Prinz, in jeder einzelnen Bewe⸗ 
gung, in dem leiſeſten Worte erkannten wir das liebende Herz, das ar 
gefoltert ward, und in der Scene, in welcher er ſich von Diana wirkt 
geliebt glaubte, ſchien der Darſteller ſein ganzes Leben für einen Blick 
der Liebe auszuhauchen. Ebenſo vollkommen gelang ihm die unmittel⸗ 
bar darauf erheuchelte Gleichgültigkeit, und feine letzte Scene mit Diana 
war vollendet ſchön. 

Das agens, die Triebfeder des ganzen Luſtſpielgewebes, iſt Perin. 
Die Spanier nennen dieſe Figur gracioso, fie iſt der Narr beim Shake⸗ 
ſpeare, beide find klüger als alle andern Perſonen des Stückes. So 
auch Perin, er iſt der Donna Diana wie dem Prinzen an Schlauheit 
und Klugheit überlegen, er durchſchaut von Anfang an, wie die ſtolze 
Fürſtin zu bezwingen ſei, und er iſt auch ebenſo wenig um die Mittel 
verlegen, deren man ſich zum Zwecke bedienen muß; beide Perſonen wen⸗ 
den ſich an ihn um Rath, und er weiß fie gleich gut zu verſorgen, da 
er ihre innerſten Neigungen klüglich erkannt hat. Der fo vom Dichter 
1 Mann ift daher ruhig und befonnen, kalt und berechnend. 

ieſe Seite des Charakters ſchien uns von Herrn Seidel jun. zu we⸗ 
nig beachtet, und wenn wir auch die Eonfegenz in feiner Ausführung 
lobend anerkennen müſſen, ſo glauben wir doch, daß er ſeiner Rolle eine 
Beweglichkeit, eine graeiöſe Feinheit verliehen, deren fie keineswegs be⸗ 
darf. Perin iſt ein pfiffiger Menſch, der auch gerne ein Stück Geld an⸗ 
nimmt, er iſt aber kein Hofmann, der ſich fein und elegant zu bewegen 
weiß. Der Perin des Herrn Seidel jun. hatte für uns etwas von me⸗ 
phiſtopheliſcher Ironie, die nach unſerer Anſicht wenig Berechtigung hatte. 
— Der junge Mann hat ſich ſeit längerer Zeit mit dem Studium des 
Perin beſchäftigt, einer Rolle, an die ſich die bedeutendſten Heroen der 
Schauſpielkunſt gemacht, — doch mit Einem Schlage fällt kein Baum, 
dem Muthigen aber gehört die Welt! 3 * 


Schiffs -Nachrichten. 

Bridlington, 24. Januar. In der Bucht: James, Dawſon, von 
40 nach London, mit Verluſt von Galion ꝛc., wird in den Hafen 
ommen. 

Brouwershaven, 22. Jan. Fortſchritt, Miedbrodt, von Stettin 
nach Dordrecht, iſt hier leck eingelaufen. . 

Marſtrand, 15. Januar. Am 12. d. kam hier ein und ſegelte 
heute weiter: Brigg Mathilde, Kapt. Schwanck. 

— 18, Januar. Heute langte der preuß. Schooner Laura, Nelſon, 
um Hafer zu laden, hier an. a 5 

Strömſtadt, 15. Janug. Die in unſerer Nähe Sturmes palber 
eingelaufenen Fahrzeuge ſind im Laufe der Woche wieder in See gegan⸗ 
gen, nämlich der Schooner Fru Lena, Melin, und geſtern die Brigg 
Ranger, Flett, und Marie, Müller. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Cardiff, 24. Januar. Heinrich, Dircks, nach Smyrna. 
Induſtrie, Hoffſtädt, nach Alicante. 
Danzig, 26. Januar. Friederike Wilhelmine, Otto, nach London. 
Aphrodite, Hundt, do. 
Heinrich, Bruno, Perſon, v. Stettin. 
Goole, 24. Jan. Ranger, Flett, von Stettin. 
Grangemouth, 23. Jan. Iduna, Holtz, nach Charleſton. 
Marie (D.), Jäger, nach Wolgaſt. 
Hamburg, 25. Januar. Eleonore, Starks, von Kanton. 
Baſſermann, Bulting, von Angoſtura. 
Betty & Emma, Bleicken, von Alazata. 
26. Marp Ann, Daviſon, von Kanton. 
Hull, 24 Januar. Anna Maria, Beck, von Königsberg. 
Ellen Crawford, aus der Sſthee. 
Leith, 23. Jan. Pommerania, Berner, von Wolgaſt. 
Emilie, Wolff, von Danzig. 
Friedrich, Stürmer, n. Neweaſtle. 
Walton (2) Peters, nach Newpork. 
Emerentia, Davids, von Danzig. 
Bertha, Roſe, nach Barcelona, 
Pallas, Möller, do. 
London, 23. Januar. Johann Ernſt, von Danzig. 
Carl Auguſt, Schulze, do. 
Meriur, Cartillus, do. 
25. Mansfield, Phillipps, von Stettin. 
Euphemus, Nopda, von Memel. 
Valerie Girard, Gielow, do. 
Laurina, Cacace, von Stettin. 
Marſeille, 22. Jan. Flora, Witt, nach Falmouth. 
Swinemünde, 26. Januar. Hope, Auſt, von Königsberg. 
Texel, 24. Jan. Triton, Unruh, von Elbing. ’ ö 
Wey mouth, 23. Jan. Maria Reinſina, de Groot, v. Königsberg. 


Emden, 18 Januar 


Liſſabon, 12. Jan. 
Liverpool, 23. Jan. 
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46 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 46 ½ Thlr. bez. 
Gerſte loco 37½ Thlr. bez, 
Hafer pomm 52pfo. 30 Thlr. Gd. 
Erbſen loco 50 54 Thlr. Br. 


Rüböl begehrt, loco 107 a , bez. und Gd., 
Thlr. bez., pr. März⸗April 10% a ' Thlr. bez., pr. April-Mai 107], 
pr. September⸗⸗Oktober 10%, a 10°, Thlr. 


a 10°), Thlr. bez. u. Gb., 
bez., 10½, Thlr. Br. 
Leinöl 11% Thlr. zu machen. 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 17, a ½ % bez., 
Februar 17% a 17°, bez., pr. Frühjahr 17°), bez. u. 


Zink pr. Frühjahr 6 Thlr. zu machen. 


Berlin, 27. Januar. 
verkauft. 


Rüböl, pr. Januar 10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10% a "a 


Thlr. verkauft. 


Spiritus, loco ohne Faß 21, — , Thlr. verk., pr. Januar 21 


Thlr. Br., pr. April⸗Mai 21 ¼ Thlr. verkauft. 
Breslau, 27. Januar. 
72 Sgr. 


Roggen, pr. Frühjahr 47% — 47 Thlr. 


Weizen, weißer 67—73 Sgr., gelber 67 
Roggen 53—61, Gerſte 41 45, Hafer 28 — 31% Sgr. 


nach Qualität. 
London, 26. Januar. 


1 
| Farbhölzer. 


m. F. 11 a 11°], 


Petersburg, 21. Januar. In Talg it mehreres in dieſer Woche 


umgeſetzt; 


17, Br., pr. 
dennoch zu 131 Ro. anzukommen. 


Gd., 17 Br. | 


Hamburg 34% %. 


Hog. gern geuommen. 
| London 39, 393]... 


| St. Domingo blau, ſehr animirt und fl. 3, 
Savanilla Gelbholz fl. 3, Tapico fl. 3½, Nicaraguaholz fl. 7 8 ½ je 


Getreidemarkt: 

ohne Umſatz, Preiſe nominell, unverändert. 
Conſols 99 ½, J.. 30% Spanier 46 ½ 

Das fällige Dampfſchiff aus Newyork iſt eingetroffen. 


pr. Auguſt willig 125 Ro. 
Für Pottaſche wird 56 Ro. vergebens geboten und Poſten unter 


60 Ro. m. Hdg. pr. Juli nicht zu haben. ; 
Hanf batte lebhaften Begehr. Für reinen willrg 85 No, a Gd. 


Leinſamen feſt aber unverändert. 
In Getreide ging nichts um. 


bez., 


Fremde Zufuhr bedeutend, 


„47. 1% Spanier 22, .. [ Berg.⸗Märkiſche 


do. Prioritäts⸗ 


all. Gd. und 132 Ro. m. Hdg. . 
f i Pig. do. Prioritäts⸗ 


do. Prioritäts⸗ 


und 91 Ro. m. Hdg., Ausſchuß 85 Ro. und Halbrein 79 a 80 Ro. m. | Berl.⸗P.⸗Magdb. 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. 


do. do. Litt, D. 
Berlin-Stettiner 
do. Prioritäts⸗ 
Bresl. Schw. Frb. 


Amſterdam 192 ½, ®.. 
Paris 405, 406. 


} 
Rotterdam, 25. Januar. Weizen. Die Zufuhr klein und die Wai n 0 Cöln-Mindener 
Nute ſchwach, daher die Preiſe um fl. 4-6 gewichen. Im Detail ver— | Berliner Börſe a 27. Januar. do. 9. 
kaufte man; Ausländiſche % 5 do. do. II. Em. 
128pfd. alten weißbunten polniſchen fl. 340, | 125 * Aus! . at — . — Düſſeld.⸗Elberf. 
128pfd. alten bunten do. fl. 320, ö | | | do. Prioritäts⸗ 
181 pfd. jähriger Wolgaſter fl. 310, R. Engl. Anl. 44119 — P. Part. 300fl(— — de. m . 
134pfd St. Petersbg. Kubanka fl. 300, do. v. Rothſch. 5 04 — Hamb. Feuerk 330 — | — Magdb.⸗Halberſt. 
132.34 pfd. neuer Gelderſcher Ris fl. 290 - 97, do. 2-5. Stgl 4 | 9714 — do. St. Pr. A.— 62 | — Magdb.⸗Wittenb. 
129 pfd. jähriger do. fl. 295. p. Sch. Obl. 19291 Lüb. St.⸗Anl. 11 do. Prioritäts⸗ 
1 en zum Conſumo 116pfd. Arch. zu fl. 188, 116.17pfd, dito zu } en k = 5 99 5 — 5 a thlr. 357] 5 
abgegeben. p. Cert. 1. 6. —— 2 Bad. 35 fl.— 23 — o. Prioritäts⸗ 
Gerte fig. Bei unbedeutendem Poſten wurde für 106pfd. Cour- ( Poln 1. Pibbr. ls & 85 Span. 39 An 3 — — do. Be Er, 
ſche zu fl. 214, 3 M., bedungen. Sr Part. 500 fl K 921 — 1439 ſteig.1][— 211 


Aachen⸗Düſſeldrf. 
do. do. II, Ser. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. 
Berlin⸗Hamburg. 
do. do. II. Em. 


Eiſenbahn-Aktien. 


51193. 8. Niedſchl. III. Ser. |41) 1021 G. 
. |64a3 bz. do. 1. Ser. 5 — j 
51034 B. do. Zweigbahn — — 
3 re Oberſchl. Litt, A. — | 188; G. 
1322 a] bz. do. .it. B. 31156; B. 
16 — Prinz Wilhelms⸗— — 
7109 G. do. Prioritäts. 5 — 
4i 1044 B. do. do. 11. Ser. 5 — 
4; 83 Rheiniſche. Sata! bz 
854285 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 1951 B. 
1. 100% B. do. Prioritäts. 4 = 
47 102 G. do. v. Staat gar. 310 — 
141023 B. Ruhrort⸗Cref. Gl 3293 B. 
N 1474 B. Sd 4 — 
43 — Stargard = Pofen [34927 B. 
— 126 G. Töürſoger. a 4 94405 bz. 
3 | 116215$ bz. do. Prioritäts⸗ 4/103 B. f 
44/103} B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 172 G. 
5 1041 G. do. Prioritäts. 3 — 
Er 94 B. „ 
— Aachen⸗Maſtricht ee. 694 B. 
5 — Amſterd. Rotterd. 1] — 
— — Cöthen⸗Bernburg 2, — 
= 50: ©, Krakau⸗Oberſchl. |4 931 B. 
5 103 B. Kiel Altona . . 4 | 1064 G. 
41004 G. Mecklenburger 4 44 Jag bz. 
1101] 8. Nordbahn, Fr. W. 1501850 bz. 
44/1024 G. do. Prioritäts-⸗ |5 | 1031 B. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Freitag den 28. Jannar 1853. 
Im Saale des Schützenhauses: 


Achtes Concert 


des Muſik⸗Direktors 


Heinrich Fürsinow 


aus Hamburg 
mit ſeiner Kapelle. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


— —— 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. 


Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuer⸗ 
verſicherungsbank f. D. zu Gotha, wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1852 

ca. 55 Prozent 

ihrer Prämien“ Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
können, die genaue Berechnung der Dividende für jeden 
Theilnehmer der Feuerverſicherungsbank ſo wie der 
vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 1852 wird, 
wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erſolgen. 

110 Annahme von Verſicherungsanträgen erkläre 
ich mich gern bereit. 

Stettin, den 25. Januar 1854. 


Wm. Schlutow. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


DH 
Haustabackspfeifen 
mit echten rohen Meerſchaumköpfen (ein empfehlens— 
werthes Rauchen) find wieder vorräthig bei 


C. L. Kayser. 


Electto- magnetische 


Induetions-Apparate, 


die ſich vor den Golcberger'ihen dadurch auszeichnen, 
daß ſie billiger ſind, größere Kraft äußern und ſo we⸗ 
nig Raum einnehmen, daß ſie in der Taſche Platz fin⸗ 
den, ſertige ich nach eigener Erfindung auf Beſtellung 
an, und find ſolche ſtets in dem pholographiſchen Atelier 
des Herrn Stoltenburg, Rödenberg No. 247, zur ges 
fälligen Anſicht aufgeſtellt. 
Rudolf Hoell, 


Chemiker und Photograph. 


Weisse Atlas-Schuhe 


empfiehlt 


(esundheits-Sohlen 


find wieder vorräthig bei . Knick jr, 


F. Knick jr., Roßmarkt No. 712. 


JInſerate. 


— . — . ů 3 ——ů—E U —— W — 


— 


dinen. Dieſe Waaren werde ich, 


lich billig verkauſen, 


4 BER Fe TORTEN HEN, 82 
Schmursenkel 
verkauft zu Fabrik-Preiſen in einzelnen Schnüren, 
wie ganzen und halben Dutzenden, auch Grosweiſe in 
allen Bändern und Stärken 
F. Knick jr., Roßmarkt No. 712. 


N Eis a, 
iſt zu haben bei . Holtz & co, 
Louiſenſtr. No. 740, 


Eehten Peruanischen Guano 
von Anth. Gibbs & Sohn in London zu den bil— 


ligſten Preiſen bei N 
8. Troschel, 


Bläulich Canzlei Papier 
pro Rieß 1 Thlr.; 
Patent Canzlei pro Rieß 1 Tolr. 10 far, 
Concept Papier pro Rieß 25 fgr., 
iſt wieder vorräthig bei 
| 4 pP” „ 5 
S. e. Saalfeld, 
Schulzenſtraße No. 338, 


* Pr. 2 2 
Schuh- und Stiefelfabrik 
von ©. Kurizer, 

‚ ME Beutlerftr. No. 97, A 


empfiehlt einem geehrten Publikum ihr vorzügliches 
Fabrikat zu den bekannt billigen Preiſen. vo 


— — — 
Mermiet bungen. 


Zum 1. April a. e. iſt in meinem Haufe gr. Dom⸗ 
frage 671 parterre ein Comptoir, aus zwei 
Piecen beſtehend, zu vermiethen. 

Friedrich Büchner. 


Eine gute Hauswieſe, Sechs Morgen 54 Ruthen 
groß, am Bodenberg gegenüber Bredow belegen, iſt 
ſofort anderweitig zu vermiethen. Näheres bei 

J. Leſſer, Kohlmarkt 618. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Franzöſiſche Thybets, Cachemir, Mixed Luſtre, IJ Lama's, Zitz u. Jaconet, 
ſchwarze u. couleurte Seiden-Waaren, Wiener Tücher, Möbel-Damaf u. Gar- 
um in dieſer Saiſon zu räumen, fo auferordent- 
daß jeder der mich Beehrenden ſich überraſcht finden wird. 

N. Hohenstein, Schulzenſtr. No. 180. 


Anzeigen vermiſchten Jubalts. 
Dieschwarzbranne 4 jährige Englische 
Vollblut - Stute Constitution, 


1 vom Prince Llewellyn nnd der Aena, 
gezogen bei Herrn von Heydebrandt und der Lassa 
Nassadel, welche auf verschiedenen Rennbahnen 
ihre Leistungen gezeigt hat, soll wegen Abreise 
des Besitzers verkauft werden. Das Nähere im 
Bureau des Grossbrittanischen Consulals, 


Grüne Glasbrocken) bezable ich den Centner 
Grün Schnittglas 5 mit s Sgr. 
Auch kaufe ich fortwährend weiß Schnittglas. 
. . Kratz, 
Breiteſtraße No. 360. 


Gr. Oderſtraße No. 14. 14. 11. 
Für Gold, Silber, Treffen, Kupfer, Meſſing, 
Ra Eiſen, Zinn, Zink, Blei, Knochen, 4 Mars 
ver-, Jltis-, Fuchs, und Haaſenfelle werden 
nur die höchſten Preiſe bezahlt 
. gr. Oderſtr. No. 14 bei Cohn, 
NB. Haaſenfelle werden mit 5 fgr. und darüber bezahlt. 


Diejenigen geehrten Damen, die uns 
ihre Sommer-Hüte zur Wäſche und zum 
Moderniſtren anvertrauen wollen, erſuchen 
wir höflichſt um möglichſt frühe Einliefe— 
rung derſelben, damit wir beim Beginnen 
des Frühjahrs im Stande ſein können, 
allen Anforderungen zu genügen. 


M. Joseph & 60, 


Kohlmarkt No. 433. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


STZE> Opernperspective ETW 


vermiethet V. II. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856, 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Prtitgeite, 


STADT-THEATER. 


Freitag den 28. Janr.: 
Zum Erſtenmale: 


U 


Die Heimkehr aus der Fremde. 


Operette in 1 Akt von F. Mendelsſohn⸗Bartholdp. g 
Vorher: 
Mein Herr Onkel. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Smidt. 1 


1 


Am Sonntage 1 le den 30. Januar, wer⸗ 


den in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr 8 Palmié, um 8¼ u. 
Herr Konſiſtorial-Rath Brunner, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Prediger Jiſcher, um 9 u. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1%, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ba t 
Herr Prediger Fiſcher. e 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Derr Prediger Hoffmann, um 9 u. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Divifionsprediger Graßmann um 9 Ihr. 
Herr paſtor Teſchendorff, um 10½% u. ee 
Herr Prediger Budp, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. * 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
- Prediger Collier, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 2 
Herr Prediger Collier. 


— 


uhr hält 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In dem Saale des Hauſes Kohl 

Sonntage Sexageſ.: bimarkt Ro. 156 62 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


— 


Abends 8 Uhr, 
markt No. 718b,) ihren öffentlichen 


In der biefigen Synagoge predigt a 
den 29. Jan,, Morgens 10 Ur: gt am Sonnabend 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


een . ̃ 7—˖§———— - ni ua ‚— * *ͤ . ö 
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